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Der Kulturlamps in Deutschland.
(Schluß.)

ES versteht sich von selbst, daß auf die heim- 
hsilLen Angriffe des Führers der Centrumspartei 

Antwort nicht auSblieb. Allen Gerüchten über 
^ a W m ü d ig te it ,  nervöse Abspannung u s. w. 
to ij Trotz war der Kanzler selbst aus dem Kamps. 
H lt erschienen und parierte zweimal persönlich b.e 
^ S a fte n  Siebe seiner Gegner. DaS erstemal be- 
^cktett er daS LieblingSsprüchlem der Jesuiten: 
"Äran muß Gott mehr gehorchen als den Menschen," 
W m  die heuchlerische Klage über d.e Verfolgung 
>  Kirche nach ihrer inneren Wahrhe. und legte 
bQg feitrtidie Gelöbnis ab, daß er die Unabhangig-
4  i Ä a k i  und der Nation, die deutsche GeisteS- 
fteifieit acaen den Druck Roms und der Universal- 
^ttrtoait deS Jesuitenordens schützen werde. ES

d e r  Hand, daß ein solches Gelöbnis alle 
> 4  so einschneidenden legislatonschen Maßregeln, 
X  denen ich der Kanzler selbst einen sonderlichen 

uerftiritit, an Bedeut arnkert weit uberbietet. 
E »  ̂ führte Bismarck in seiner zweiten Ent­
gegnung anknüpfend an die bezüglich der MaMais- 

iemad,i= »«mtrlung W M » ,  • » « ,» «  
e in e  höhere Majestätspflicht gebe: den Schutz

5  m m  unb bic Sfitoreallun, M
sei nicht die Pflicht der Majestät, aus Staats­

mitteln etwas zu zahlen, so lange diese Mittel dazu

dienen, die Kräfte zu erhalten und zu unterstützen, 
die einstweilen zum Umsturz und zum Angriff der 
Fundamente des Staates benützt werden.

Der bedeutendste Moment der großen Debatte 
über das „Sperrgefetz" und insbesondere über das 
Loyalitätsverhältnis bildete Gneists wahrhaft staats« 
m «mische Rede.

Dieselbe lautet in ihren wesentlichsten Zügen:
Herr Windthorst hat es für passend befunden, 

an den heutigen Gedenktag zu erinnern. Ich gehe 
auf seine Intention ein und ich meine, es war eine 
angemessene Feier des 18. März, als die päpstliche 
Encyklika, die feierliche Aufforderung zum Wider­
stande gegen die Staatsgewalt, an diesem Tage von 
der Tribüne des Abgeordnetenhauses proclamiert 
und so die P r e d i g t  des A u f r u h r s  bis in 
die letzte Hütte des deutschen Gebietes getragen 
wurde. (Sehr richtig!) Ob es sich mit den parla­
mentarischen Sitten verträgt, trotz wiederholter Mah­
nungen des Präsidenten, trotz lauten Protestes der 
großen Majorität des Hauses die Redefreiheit zu 
solchen Vorlesungen zu benützen, ist eine Frage für 
sich, welche demnächst wohl bei einer Berathung 
über die Geschäftsordnung zur Cognition des Hauses 
kommen dürfte. (Hört!) Den Reden des Abgeord. 
Windthorst vom omnipotenten Staate halte ich die 
einfache Thatfache entgegen, daß nie ein Staat eine 
so beispiellose Toleranz gegen sämmtliche Confesfionen 
bewiesen hat, wie der preußische (Unruhe im Cen­
trum), sind ja Abweichungen von diesem Grundsätze 
vorgekommen, so ist man über kurz oder lang doch 
zu ihm zurückgekehrt. M it viel mehr Recht, als von

einem omnipotenten Staate läßt sich reden von der 
omnipotenten Kirche, denn darum dreht sich ja ge­
rade der Streit, daß der moderne Staat sich nun 
und nimmermehr den Geboten in Blanco eines 
kirchlichen Selbstherrschers unterwerfen darf und 
kann.

D'e ganze Theorie der Herren vom Centrum 
beruht auf der Selbstinterpretation der Artikel 15 
und 18 der preußischen Verfassung. Kein preußi­
scher Gerichtshof erkennt diese Interpretation, die 
wahnwitzige Theorie von der Souveränetät mehrerer 
Kirchen in einem Staate an; das Obertribunal 
verwirft sie alljährlich durch seine Entscheidungen. 
Wohin sollen wir kommen, wenn Gesetz und Ver­
fassung nicht nach den Grundsätzen der Justiz, son­
dern nach dem Belieben der Parteien maßgebend 
interpretiert werden sollen? (Sehr richtig!) Was 
uns heute die Herren vom Centrum in die Artikel 
15 und 18 der Verfassung hineinlegen wollen, daS 
haben wir ja schon einmal in Deutschland als gel­
tendes Recht gehabt; im Religionsfrieden standen 
ihrem Inhalte nach, und ich glaube ganz bona fide, 
die beiden Artikel. Nun, sie führten damals zu ganz 
wahnwitzigen Zuständen, welche von Jahrzehnt zu 
Jahrzehnt sich unerträglicher steigerten. Die Prote­
stanten erhoben dieselben Ansprüche, wie die Katho­
liken inbezug aus Eherecht, Kindererziehung u. s. w. 
Die Verhinderung deS connubium unter den Kin­
dern desselben Volkes, welche schon lebensvolle Völ­
kerschaften des AlterthumS zerriß, drohte auch Deutsch­
land zu vernichten. WaS ist denn das historische 
Resultat deS dreißigjährigen Krieges? Der Nach-

Ieuilclon.

D o n  A l s o » s o.
v Bekanntlich weilen seit einigen Tagen der von 

spanischen Gerichten verfolgte carlistische £mupt- 
und Banditenführer D o n A l f ons  o de Bour- 

X  und seine Gemalin und Kampfesgenossm Donna 
klonen auf österreichischem Boden. DaSHeldenpaar 
X b n t in Wien bei dem Herzog von Modena und 
M aUbalb nach Graz übersiedeln. In  München 
H e  es Alfonso sei von König Ludwig empfangen 
S L n !  Die Meldung wurde aber sofort von den 
tierischen Ofsiciösen energisch dementiert. Die 
K 3 > e  Regierung hat nemlich durch d.plomat.sche 
K S t u n g  feine Auslieferung begehrt wegen der 
K S k «  Verbrechen: Mord, Brandstiftung, Noth- 

und Schändung. Baiern hätte ihn ausl.efern 
Söffen • er ging deshalb nach Oesterreich, das kein 
^trslieferungSvertrag mit Spanien bindet. Um den 
!*Wicf)ten Gast nach Gebühr zu feiern, geben wir 

der „K. Z." eine Zusammenstellung der 23er«
t*«Atn welche den Grund zu seiner Anklage ge» 
^fert. Der Bericht ist nach der amtlichen „Madrider

Zeitung" abgefaßt, welche einen Auszug der Zeugen» 
ansfagen bringt, auf welche der madrider Staats­
anwalt seine Anklagen ausbaut, und lautet:

Um den Prahlereien der Carlisten, daß sie so­
fort siegreich in die Hauptstadt einrücken würden, 
einen Hintergrund zu geben, unternahm der Jnsant 
Alsonfo, Bruder deS Don Carlos, als damaliger 
kommandierender General der carlistifchen Centrums­
armee im Ju li vorigen Jahres einen Marsch nach 
C u e n c a. Am 13. morgens griffen angeblich 8000 
Mann, geführt von dem General FreixaS, dem 
Pfarrer von Flix und dem Canonicus von Villa- 
lain, unter Alfonfo'S Oberbefehl die Vorstadt Car- 
retaria an. Dreimal wurde, der Sturm zurück­
geschlagen ; endlich aber waren die Kräse der kleinen 
republikanischen Besatzung erschöpft, und sie mußte 
sich in die Stadt zurückziehen. Der Commandant 
Jglesias, zur Uebergabe aufgefordert, antwortete 
ablehnend. Die Carlisten wiederholten am folgenden 
Tage ihren Angriff; am Morgen des 15. drangen 
sie nach sechSundfünfzigstündigem Feuer in die Stadt 
ein. Nun begannen die schauderhaften Scenen, durch 
welche die Kämpfer für Thron und Allar ihre 
Siege zu schänden pflegen. Da es darauf ankoinrnt, 
ur kundl i che Aktenstücke zu kennen, welche

der Anklage und gerichtlichen Vorladung Don 
AlsonfoS zugrunde liegen, so folge hier der we­
sentliche Inhalt des amt l i chen Ber i chtes,  den 
der Civilgouverneur der Provinz Cnenca an die Re. 
gierung erstattet hat: „Die Vorstadt Cqrretaria 
wurie zuerst von den Carlisten besetzt, welche darauf 
mit der Plünderung, Brandstiftung, dem Morde 
und der Schändung begannen, das HauSgeräth zer­
schlugen und verbrannten. Bald rückten auch Don 
Alfonfo und Donna Blanca ein, von ihren Truppen 
mit VivatS begrüßt; ihre Ankunft, weit entfernt 
davon, solchen Ausschreitungen ein Ziel zu setzen, 
schien die Leute nur noch mehr zu ihrem Zerstö­
rungswerke zu entflamm. Am 13. Abends und am 
14. machten die Carliften fruchtlose Angriffe aus die 
Stadt; am 15. gelang es ihnen, eine Bresche in 
einem Haufe zu eröffnen, und bald waren die 
Straßen von Carlisten überschwemmt. Sie drangen 
in die Häuser, begingen Verbrechen aller Art und 
tödteten die Leute, die sic dort trafen, ob dieselben 
sich zur Wehre setzten oder nicht. Unter den Opfern 
der carlistifchen Wildheit befand sich der Capitän 
der Reserve, Enrique Escobar, welcher krank in 
seiner Wohnung lag; ein Schwarm Carlisten drang 
ins Zimmer, versetzte ihm Bajonnelst iche  und warf



weis der Unmöglichkeit des Nebeneinanderbestehens 
mehrerer souveräner Kirchen auf einer und derselben 
Scholle des Landes. (Lebhafter Beifall.)

Erst die von ihnen so sehr geschmähte Gesetz­
gebung des cäsaro-papistischen Staates hat wieder 
ein Bolk in Deutschland geschaffen und sind ihnen 
die Resultate dieser Gesetzgebung nicht heilig, dann 
werden jene Zustände wiederkehren, in welchen es 
dem Kinde der einen Confession als ein unfühnbares 
Sacrileg eingeprägt wird, mit dem Kinde einer an 
deren Konfession in das Vaterunser einzustimmen. 
(Un.rüha) Die Ungiltigkeit dieser Staatsgesetze er 

'bas heißt den Religionsfrieden brechen; der 
artiges mag möglich fein in Italien, wo ich einst 
einen Jesuitenpater gegen Staatsgesetze donnern 
hörte, daß man glauben konnte, der Mann sähe 
den Untergang der Welt vor sich und ihn bann 
gemächlich Arm in Arm mit einem Mitgliede der 
<5onforteria nach Hause schlendern sah. Deshalb 
auch ist das Urtheil des Herrn Bonghi über unsere 
Kirchengesetzgebung völlig irrevelant; der Herr hat 
m ir die Ehre erwiesen, mehrere meiner Schriften 
zu übersetzen, aber er ist trotz seiner Kenntnis der 
deutschen Sprache absolut unfähig, sich in die Ge- 
dankengänge eines Deutschen in kirchlichen Fragen 
hineinzuversetzen. Sehnliches auch mag möglich sein 
in Oesterreich und überall da, wo das Volk in 
seiner großen Masse einer Confession angehört; aber 
in Deutschland, dem Lande mehrerer Confessionen, 
solche Bullen, wie die EncyMa, in das Reich zu 
schleudern, das heißt nichts anderes als: W ir sind 
fertig miteinander; wir wollen jetzt sehen, wer der 
stärkere ist. (Lebhafte Zustimmung links.)

Was soll den Ih r  passiver Widerstand bedeu­
ten, wenn Sie alles thun, um die hinter Ihnen 
stehenden zum activen Widerstand zu reizen? (Lärm im 
Centrum.) Hat Ihre Partei denn irgend ein Mittel 
der Demagogie verschmäht? Wir haben ein reiche« 
Repertoire in solchen Dingen aus dem Jahre 1848; 
aber Sie haben alles bisher darin dagewesene weit, 
weit übertroffen. (Sehr richtig! links.) Sie können 
gar nicht die Garantie übernehmen für so aufgeregte 
Massen, und wie jede Partei, müssen sie eS sich 
gefallen lassen, nach Ihren Mitteln beurtheilt zu 
werden. Schneien uns wie vom Himmel solche 
Aufruhrsproclamationen in das Land wie diese En- 
cyklika, bann müssen wir uns an die halten, bei 
welchen der Zündstoff sich findet, und kein europäi­
scher Staat würde gegen die Träger so gefährlicher 
Ware ein milderes Verfahren einleiten, als der 
preußische Staat mit dieser Vorlage. (Stürmischer 
Beifall links.)

Nach Schluß der DiScusion wird § 2 mit 
großer Majorität angenommen.

Das HauS vertagt sich hierauf.

Politische, Rundschau.
Laibach, 27. März.

Inland. Das „Reichsgesetzblatt- veilautbart 
ein kaiserliches Patent, womit der Zusammentritt 
bes dal mat i n i schen Landt ages  auf den 
19. Mai 1875 festgesetzt wird. Gleichzeitig ver­
öffentlicht bas amtliche Blatt bas Gesetz vom Listen 
März, betreffenb bie Aushebung bes Rekrutencon- 
tingents für 1875 sowie mehrere anbere bet vom 
vertagten Reichsrathe beschlossenen Gesetze.

Die Vorbereitungen zur A k t i v i e r u n g  der 
c z e r now i t z e r  U n i v e r s i t ä t  sind» wie osfi- 
ciös gemeldet wird, im vollsten Gange. Die Be­
setzung der Lehrkanzeln machte, wie hervorgehoben 
wird, keine Schwierigkeiten; zahlreiche Gelehrte, dar­
unter Männer von hervorragender Bedeutung, 
sollen sich der Regierung selbst zur Verfügung ge­
stellt haben.

Die Activitätspolitik hat bei den letzten Land - 
t a g s w a h l e n  im T r e n t i n o  vollständig ge­
siegt. Auch in der am 18. d. M . vorgenommenen 
Wahl in der Handelskammer von Rovcredo wurde 
in der Person des Kammerpräsidenten Lenz t  ein 
Deputierter gewählt, der auf dem innsbrucker Land­
tage erscheinen wird. Die „Gazzetta die Trento" 
spricht sogar die Hoffnung aus, daß auch die in 
den Lanbbezirken gewählten National-Liberalen ihr 
Manbat behalten unb nach Innsbruck gehen werben. 
Das wäre ein erfreulicher Sieg bes Verfaffungs- 
gebankens; bas ist aber auch ber Weg, auf bem 
bie Wünsche Wälschtirols, betten im Abgeorbneten- 
hause so viel Entgegenkommen unb Wohlwollen be­
wiesen wurde, auch bie Mithilfe ber Regierung unb 
bamit zum Theile wenigstens bie Erfüllung erreichen 
können.

Die ungar i schen M i n i s t e r  B. Wenck- 
heim, Trefort, K. Tisza, B. Simonyi und Pechy 
sind am 23. d. in Wien eingetroffen, um unter dem 
Vorsitz Sr. Majestät Berathungen zu pflegen. Gegen­
stand derselben bilben bie Angelegenheiten, über welche 
am 22. b. in einem vierstünbigen Minisirrrath in 
Ofen vcrhanbelt würbe. Diesem hatte im Beginn 
auch ber commanbterenbe General B . M o l i n  ary,  
ber mit bem Minister für Kroatien Graf P. 
Pejacsevics noch an bemselbett Äbenb nach Wien 
reiste, beigewohnt. Außer einigen Vorlagen Mo- 
linarys, bie sich auf bie Verwenbung bes Einkorn» 
mens aus den Grenzwäldern beziehen, kamen in 
jenem Ministerrath das ganz: Arbeitsprogramm für 
die gegenwärtige Reichstagssession, sämmtliche Ent­
würfe, welche noch in dieser Session vorgelegt wer­
den sollen, unter diesen insbesondere jene, die sich 
auf bie nothleibenben Bahnen beziehen, mehrere 
Obergespans - Angelegenheiten unb andere admini­

strative Gegenstände und mit Rücksicht auf bieji 
Abwesenheit des Monarchen auch bie auf bett 
bes Reichstages bezugnehmenben Fragen zur 
hanbtung. Die Minister werben nicht vor Samiü 
in Pest erwartet.

Ausland. Währenb in Preußen die par. 
mentarische Fehbe ruht, wirb bie Agitation für 11 
wiber die Reichspolitik ins Volk hinausgttrujfl 
Die Ultramontanen sammeln rührig für ihre Papi 
obreffe. Dem gegenüber haben sich auch bie Lid 
toten aufgemacht unb Abressen an den Fürst 
Bismarck zu seinem bevorstehenden sechzigsten & 
burtstag in Umlauf gesetzt. Der Reichskanzler w 
sich nach Ostern auf feine lauenburgischen 
begeben, von wo er nicht eher als zur Begleit» 
des Kaisers auf dessen italienischer Reise zurüi 
kehren wird.

Zum sechstenmale hat das m e <f t c tt 6 u r ft i f 
Ministerium sich mit Vorschlägen zur Verfassung 
reform an den Landtag gewendet, und sechsmal fr 
diese abgewiefen worden. Die Ritterschaft, weti 
mit rotheut Frack, schwarzen Aufschlägen uttb gt!' 
denen Epaulettes seltsamerweise bie alten beutföf 
Farben persifliert, kann sich von der guten Zeit w 
Vater Noah nicht trennen. Das lange Spiel i 
nun zu Ende. Es bleiben nur zwei Wege. ?> 
mecklenburg'sche Regierung kann die Hilfe der RiiH 
gesetzgebmtg anrusen, unb zwar beim Bundestag 
und Reichstage den Verfassungsentwurf als d» 
eines ReichS-SpecialgesetzeS einbringen. Das Gut 
wäre dann eine octroyierte Verfassung. Die Heus 
Ritter wollen es nicht besser.

Die Permanenz-Commi ss i on  deren 
sailler Kammer hat am Montag eine Sitzung $ 
halten, in welcher der Duc d'Audiffret-Pasqoie 
feinen Cvllegen mittheilte, baß bas Bureau sich sch 
eifrig mit ber Ausführung bes Antrages RavivL 
nemlich mit ber Frage ber Installation bes <Btna# 
in Versailles beschäftige unb bas Resultat biefer &  
mühungen bemnächst zur Kenntnis bes AuSschW 
bringen werde. Die nächste Sitzung der P;r^' 
nenz-Commission wird am 1. April stattfind»

Zur Tagesgeschichte.
— E r d b e b e n  i n  I t a l i e n .  Man schreibt 

Ravenna: „Am 17. d. fand in ganz Oberitalien ein fr' 
tiges Erdbeben statt, dessen Kreise in unserer Stadt iitf 
Mittelpunkt gehabt zu baben scheinen. In  Venedig routtf 
zahlreich Gebäude beschädigt nnd eine unzählige Menge »k 
Schornsteinen stürzte in die Kanäle herab; Menschen!!^ 

waren hier indessen keine zu beklagen. In  Cafiiglione 2 
kein Schornstein auf seinem Platze geblieben uni tu* 
glaubwürdigen Berichten gibt es im ganzen Städchen tft

Fortsetzung in der Beilage.

ihn, trotz des Flehens der jammernden Mutter zum 
Fenster hinaus. In  Gruppen zogen die Carlisten 
dann durch die Stadt unb in die Häuser; wo sie 
auf einen Mann trafen, genügte es, wenn jemand 
das W»rt Cipayo austief, daß sie ihn erschossen 
oder mit dem Bajonnet erstachen. In  der Nacht 
vom 15. zwangen sie die Bewohner, die Festungs­
werke einzureißen; diejenigen, welche Axt oder Schaufel 
nicht zu handhaben wußten, wurden am Fuße der 
Mauer niedergemetzelt. Die Einwohnerschaft, entsetzt 
durch die Ermordung wehrloser Wesen, beschloß, eine 
Deputation von Damen mit der Geistlichkeit zur 
Kathedrale zu schicken, wo Don Alsonso und seine 
Gemalin auS der Hand des Bischofs das Abend­
mahl empfingen, und um die Einstellung der Er­
schießungen, sowie um die Ermäßigung der aufer­
legten Brandschatzung von zwei Millionen Realen zu 
bitten. Auf die Bitte erfolgte nur bie Antwort, baß 
die carlistischen Soldaten einen Augenblick ber Aus­
spannung unb der Freiheit haben müßten. Später 
am Tage wurde eine Bekanntmachung veröffentlicht, 
welche den sich binnen sieben Stunden stellenden 
Freiwilligen Begnadigung versprach. Einige Unglück­
liche wurden die Opfer ihres Zutrauens, indem sie, 
so wie sie sich stellten, als Gefangene eingesperrt

wurden. Die Carlisten tödteten einen Schuhflechter in 
seinem Hause in Gegenwart seiner Frau und Kin< 
der. Als die Frau ihren Mann beschützen wollte, 
erhielt sie einen Säbelhieb in die Hand, wodurch 
sie einen Finger verlor, und wurde dann gezwun­
gen, die Leiche ihres Mannes zum Fenster hinaus­
zuwerfen. Ein Polizeibeamter wurde mit bem Ba- 
yonnet erstochen, wobei die Barbaren über den Blut- 
ström lachten. Eine andere Mördergruppe drang in 
ein Zimmer, wo ein blatternkranker Jüngling von 
achtzehn Jahren lag; weil er sich nicht so rasch 
erheben konnte, wie verlangt wurde, ward er in 
den Armen seiner wehklagenden Mutter gelobtet. 
Inmitten dieser Schrecken und wie an einem Freu­
denfeste zogen nun Don Alfonso und seine Frau 
mit Musik und Fahnen durch die Straßen, und 
beim Verlassen der Stadt ritt Donna Bianca mit 
einer Fahne in der Hand und den Brigadier Jgle- 
siaS gefangen führend. Die Gefangenen, welche mor­
gens gemacht worden waren, gingen zwischen den 
Sadisten, welche sie zum Eilmärsche von 18 Stun­
den zwangen und diejenigen, die nicht zu folgen 
vermochten, niederschossen. Unter den Zuaven, welche 
bas bevorzugte Bataillon von Donna Bianca unb 
ihre Ehrenwache bilben, befanben sich einige Fran­

zosen aus ber Commune, verriebene Flüchtlins 
aus Älcoy unb Cartagena unb Zuchthäusler. Außr? 
bem, baß sie bie Regierungs-Archive anzünbetet 
begingen bie Carlisten anbere vanbalische Thateo ir 
dem Prvvinzial-Jnstitut, wo sie die physikaliscĥ ' 
Instrumente und die naturgeschichtlichen Sammlia  ̂
gen vernichteten. In  den öffentlichen Schulen j» 
störten sie das Mobilar und die Hilfsmittel F. 
den Unterricht. Alle Druckereien wurden demolier 
und bie Pressen zerschlagen.

In  einem „Anhänge" zu bem Berichte werde» 
bie Namen von 28 Ermorbeten aufgeführt fl» 
ber Bemerkung, baß acht ferner aufgefundene Lar 
nähme noch nicht agnoSciert worden sind.

In  bem Runbschreiben bcS spanischen 
sters ber auswärtigen Angelegenheiten vom 29.3» 
v. I . ,  welches auch an den Gesandten in Wien gf 
richtet war, findet sich folgender Passus:

Der Grausamkeiten von Cuenca zu erwähn!- 
ist überflüssig. Man sengt und brennt, beraw 
Privalhäuser und öffentliche Gebäude, wirst mM 
aus den Fenstern auf bie Straße, tobtet un|ch 
bige. Dies bie Scenen eines blutigen Drama» 
zweitägiger Dauer. Man schlägt alles nieder, 
insultiert, unb bie« geschieht in G e g e n w a r t



Vellage zum „Laibacher Tagblatt" Nr. 69 vom 27. März 1875.
einziges Haus, dessen Mauern nicht Sprünge und Riffe 
geigten. In  unbeschreiblicher Bestürzung warfen sich die 
Bewohner auf die Straße, als die ersten Stöße kamen; sie 
waren um so furchtbarer erschreckt, als kurz vorher der 
Pfarrer des Ortes von der Kanzel herab den Untergang 
der Welt vorhergesagt hatte. Großartig war der Wirrwarr 
in  Mezzano, wo die Einwohner in bloßen Hemven oder 
auch selbst ohne dieses — sparsame Leute lieben es in Mez. 
zano nicht, Luxus mit Nachthemden zu treiben — auf die 
Straße geeilt kamen und fich auf dem Hauptplatze zu ei- 
nem Haufen znsammenballten, wie eine Heerde erschreckter 
Schafe. I n  Cesenatico sowohl, als in Savignano stürzten 
die Kirchenthürme ein, wobei mehrere erhebliche Verwun­
dungen vorgekommen sein sollen. In  Cesena und zu Rimini 
wurden Leute erschlagen und im letztgenannten Orte stürzte 
der Rathsthnrm ein, während das Dach der Domkirche so 
schwere Sprünge davontrug, daß man seinem Einstürzen 
noch e n t g e g e n s i e h t .  I n  der Nacht vom 19. zum 20. d. sind 

in Ravenna gleichzeitig zwölf kleine und längst bau­
fällige Häuser eingestürzt, welche außerhalb der Stadt stan- 
den An diesem Unglückssalle trug indessen uicht das Erd- 
beben die Schuld, sondern der Schnee, welcher in den letzten 
Taaen in ungeheueren Massen gefallen war und dessen 
W u c h t  die Dächer jener Häuser nicht widerstehen konnten, 
qum Glücke kündigte sich die Katastrophe schon eine Weile 
vorher durch ein heftiges Krachen der Wände an. so daß 
die Familien, welche die zwölf Häuschen bewohnten, sich 
noch r e c h t z e i t i g  ins Freie retten konnten. Von der echt 
italienischen Sitte wird man darum doch nicht lassen, ein 
*  K  lange z u  bewohnen, bis es über den Köpfen seiner

3ns°^n zusatnmenjut^ ^  if?re Magd

„ f  Markt um eine fette Gans einzukaufen. Die Magd 
? m aber mit einer ziemlich magern zurück und entschul- 

r l  S„m it es sei keine fette mehr aufzutreiben ge- 
T  l ie  Frau aber rief entrüstet aus: „Warum ist denn

S , “ * - i  * '»  »™n *  l '» "

gehr?«

Local- und Provinzial-Angelegenheilen
, D i e  d i e s j ä h r i g e  L a n d t a gs s e s s i on )  

c fünftiacn Monats eröffnet wird, dürfte sehr

“ 1 ™ ,  niäjts Wannt g ro n W

W  « I  di- » »  «  «— I »  -
bereiteten Vorlagen beschränken zu sollen.

" ^ n d e n G ° m ° i » d ^ t ^ E r g ° n ; n n g § -
„ n 6 ( , n)  D i- national-klericale Parte, tn La.bach ber.es 
U rta a c  ebenfalls eine Wählerversammlnng ihrer Parte,- 

n!»en ein und es wurde besckloffeu, sich an den nächsten

C S U » « * - »
> r T ,n  und d r i t t e n  Wahlkörper Laud.daten aus- 
g e lle n  Für den ersten Wahlkörper figurieren als solche 

r ° . ° ,  nnl P -« . I«-»-» d . - n - n d , - 1 " '« "

«Wmeffin die als Escorte Tod und Verzweiflung 
?°tte Nach diesen unerhörten Verbrechen erhalten 
w°r Nachricht von einem noch v.el schrecklicherer 
Z  große Zahl unserer Gefangenen rntrb nachstchtS-
loS niedergemetzelt -  die Feder sträubt sich, d.e 
Greuelthaten wiederzügeben, und ;edes spam,che Herz 
fthtt die Schande, daß eS Spanier waren welche 
solches verübten. Ich kann Eure Excellenz versichern, 
daß das eben entworfene Bild rncht ^ertneben ist. 
« I  S L  nur jene Ereignisse als Beisp.ele auf.
über welche kein Zweifel obwaltet.

« ls  Don Alsonso und Donna Bianca sich 
sväter in V i n a r o z  aufhielten, wurde einer Frau, 
welche fich respectwidrige Aeußerungen erlaubt halte, 
folgende Strafe zudtctiert: „Die Frau wird gefedert 
durch alle Hauptstraßen geführt; hinter ihr her 
wird ihr Gatte schreiten, welcher der Frau funfz.g 
<°,iebe zu versetzen hat; er wird diese Hiebe mit 
aütt Kraft führen, da er im widrigen Falle susiiirrt 
wird Nach Beendigung des Umzuges weiden dem 
Manne jene fünfzig Hiebe zurückerstattet, die er

felntr®uTeU@trafebwurde buchstäblich ausgeführt!

Dr. Bleiweis jun., Baurath Potocnik, Orgelbauer Gorsik, 
Handelsmann Petriiii und Tischlermeister Regali; wie man 
aus diesen Namen sieht, die Mehrzahl Männer von uuge- 
sälschter klericaler Färbung.

— ( D a s  f ü n f t e  und letzte C o n c e r t )  der 
philharmonischen Gesellschaft findet Montag, den 29. d. um 
7 Uhr abends im landschaftlichen Redouterfaale statt.

— ( We r f c h ä d i g t a m m e i s t e n d i e R e l i g i o n ? )  
Unsere hochwürdige Geistlichkeit liebt es bekanntlich bei jeder 
paffenden und unpassenden Gelegenheit auf die Liberalen, 
ihre Zeitungen, die modernen Schulgesetze u. s. w. loszuziehen, 
deren einziger Zweck angeblich sein soll, die Grundlagen 
aller Religion im Volke zu zerstören, dem Materialismus 
und dem Unglauben die Wege zu bahnen. Da sollte man 
nun mit Recht annehmen dürfen, daß die geistlichen Herren, 
die patentierten Verkünder der ewigen Heilswahrheiten, 
desto eifriger ihrer Pflicht obliegen und in die Herzen der 
ihnen anvertrauten Jugend die Keime wahrer Religiösität 
pflanzen und so dem drohenden Unglauben ein Gegengewicht 
schaffen würden. Wenn man die beweglichen Klagen über 
die berrschende Gottlosigkeit und den stinkenden Sündenpfuhl, 
in den die Welt versunken, jahraus jahrein von allen 
Kanzeln erschallen hört, anderseits aber die unleugbare That- 
sache in Rechnung zieht, daß die Herren Religionslehrer in 
den Volksschulen sich um den christkatholischen Unterricht 
vielfach einen Pfifferling kümmern, so kommen einem ganz 
eigentümliche Gedanken über das Gebahren dieser heuchle­
rischen Sippschaft. Erst vor kurzem sah sich der Catdinal- 
erzbischos von Wien, dem es mit der katholischen Religion 
gewiß heiliger Ernst ist, genöthigt, an die Seelsorger seiner 
Erzdiöcese einen Erlaß zu richten, worin er sie mit aller 
Strenge ermahnt, die Pflichten des Religionsunterrichtes in 
den Volksschulen, die einen wichtigen Theil der Seelsorge 
bilden, genau und gewissenhaft zu erfüllen. Der Religions­
lehrer — fo mahnt der Kirchenfürst — hat die ihm zuge­
wiesenen Lehrstunden pünktlich und mit allem Eifer eitizu- 
halten. „Sollte bei einem oder dem anderen das Gegentheil 
sich Herausstellen", sagt der Cardinal, „so würde ich mich 
gegen die Jugend versündigen, wenn ich dabei gleichgiltig 
bliebe." Wie sieht es dessalls in K r a i n  aus? Sind au 
den zahlreichen Fällen von bäuerlicher Rohheit, an den nicht 
seltenen Mord- und Todtschlägen, an der viehischen Völlerei 
und den wüsten Raufhandeln, womit regelmäßig die Feier­
tage entheiligt werden, etwa auch die Liberalen schuld? Oder 
vielleicht auch daran, daß die Herren Katecheten den ordent­
lichen Religionsunterricht so nachlässig ertheilen, daß oft 
Wochen, ja nicht selten Monate vergehen, ohne daß ein 
solcher crtheilt würde. Rückt dann die österliche Zeit heran, 
und sollen die Kinder auf die Beicht und Kommunion oder 
aus den Empfang der Firmung vorbereitet werden, so 
bindet sich der Herr Katechet, wie die „Laibacher Schul- 
zeituug" klagt, an keine Stundeiieintheilung, verursacht mit 
seinem hastigen VorbereitnngsuMerncht säst überall eine 
heillose Verwirrung, hält die Schulkinder während dieser 
Zeit vom Besuche der obligaten Schule ab, nachdem er 
früher den ordentlichen Religionsunterricht sträflicherweile 
versäumt hat. Die geistlichen Oberbehörden in Laibach — 
in dieser Hinsicht das gerade Widerspiel des Cardinais Rau 
scher — finden es trotz der zahlreichen Beschwerden nicht 
der Mühe werth, irgendwie einzuschreiten oder Abhilfe zu 
treffe»; sie stellen, ob mit oder ohne Absicht, bleibe dahin 
gesollt, den Religionsunterricht ganz dem Gutdünken der 
Herren Cooperatvren anheim, die ihn dann halten können 
oder nicht, wie es ihnen gerade gefällt. Auch in dieser Be 
ziehung thäte wohl dringend eine baldige Aenderung an 
der Spitze der laibacher Diöcese noth.

— (Noch e i n m a l  die „ mus t e r ha f t e  Ve r -  
e i ns w i t  t h s cha s t.") Ueber die am. 28. v. M. stattge> 
suudene ordentliche Generalversammlung der „Marienbruder 
schast" in Laibach, bei welcher über die musterhafte Wirth, 
schast dieses Vereines so interessante Details zutage käme» 
und wobei auch ein Nichtmitglied anwesend war, erhalten 
wir vom letzteren folgende nähere Mitteilungen: Die Ge 
neralverfammlnng war sehr stark besucht; was jedoch die 
Ordnung anbelangt, so habe ich, der ich schon vielen der 
gleichen Versammlungen beiwohnte, noch nie Gelegenheit 
gehabt, bei einer solchen aller parlamentarischen Regel hohn 
sprechenden Versammlung anwesend zu sein. Trotz aller 
Mahnrufe des Vorsitzende» sprachen meist 2 bis 3 M it 
glieder zugleich, so daß mau nicht entnehmen konnte, wovon 
und was eigentlich gesprochen wurde. Die Vorsitzende Di

rcction war rathlos und konnte der ungebührlich laut wer­
denden Aufregung der Mitglieder nicht Herr werden. Man 
machte der Direction offen den Vorwurf, daß sie die ihr 
obliegenden Pflichten außer Acht lasse, daß Gewinne von 
dem Vereine gehörigen Loosen jahrelang unbehoben, mithin 
nnverzinst geblieben, daß eine solche Gcbahrung dem Ver­
eine Schaden zufüge und das bisher in die Direction ge­
egte Vertrauen vollends erschüttere. Es wurde ferner gesagt, 

daß sich die Direction so manches habe zu Schulden kom­
men laffen, was bei den Vereinsmitgliedern gerechte Ent­
rüstung wachrufen müffe. So habe z. B. der Vereinsvor» 
tand aus der Vereinskaffa ein Darlehen nur in Gegen­
wart zweier Zeugen, ohne Bewilligung der Gesammt-Direc- 
tion und ohne eine den Statuten gemäß verfaßte Quittung 
oder vielmehr ohne einen hypothekarisch sichergestellten Schuld­
schein zu hinterlegen entnommen. Ein Vereinsmitglied Herr
R    interpellierte den Vereinsvorstand auf eine die
Lachmnskeln der Anwesenden nicht wenig reizende Weise, 
was mit dem Gelbe geschehe, welches bei der Jahresgebühr­
entrichtung von vielen alten Frauen, Köchinnen, Mägden, 
welche die überwiegende Mehrzahl der Vereinsmitglieder 
bilden, in eine besondere, aus einer Art von beleuchtetem 
Altäre stehende Sammelbüchse gespendet werde. Statt der 
verlangten Auskunft erfolgte nur ein verlegenes Schweigen, 
was jedenfalls zu der Vermuthnng berechtiget, daß die I n ­
terpellation betreffs der Gebarung mit dieser Gabe der 
Armen vollkommen an ihrem Platze war. Diese und ähn­
liche Vorfälle bei der besagten Generalversammlung des 
Marienbruderschaftsvereines zeigen, daß die meisten M it­
lieder der Direction kein Vertrauen mehr schenken, daher 
te eingedenk der Misbräuche, die schon bei ändern derlei 
Vereinen zum Schaden der Mitglieder vorgekommen sind, 
und zwar mit vollem Rechte eine fitenge und eingehende 
Revision der sämmtlichen Steten, Bücher und Rechnungen 
des Vereines verlangen, sowie daß dem alten Schlendrian 
bei der Vereinsvermögensgebarung und der Rechnungs­
legung durch Einführung eines gewissenhaften fachkundigen 
Revisionscomitös ein Ende gemacht und für die Zukunft 
vorgebeugt werde. Diese Stimmung ist unter den Vereins- 
Mitgliedern so ziemlich die allgemeine und unverholen drü­
cken sie dem Manne, der die Vornahme strenger Revision 
zur endlichen Einführung rechtlicher Gebarung zuerst an­
geregt hat, ihren Dank und ihre Achtung aus, sowie es 
anderseits erklärlich ist, daß wider die gegenwärtige Direc­
tion ein Mistrauen und eine Unzufriedenheit platzgegriffen 
hat, welche wohl nur ein für sie günstiges, aber kaum zu 
erwartendes Resultat der demnächst zu gewärtigenden Revi­
sion der gesammten Gebarung mit dem Vereinsvermögen 
zerstreuen dürste.

— ( Z o d i a k a l  l i ch t.) I n  den letzten Tagen dieser 
Woche konnte hier in den vom Mondlicht nicht beirrten 
Abendstunden die Erscheinung des Zodiakallichtes sehr gut 
beobachtet werden. Sie stellt sich in unseren Breitengraden 
zu dieser Jahreszeit als ein vom westlichen Horizonte gegen 
die bekannte Sterngruppe der Plejaden oder der Gluckhenne 
kegelförmig emporsteigender Lichtschimmer, dessen Intensität 
jenem der Milchstraße gleichkommt, oder ihn sogar über­
trifft. Nur ein für Lichteindriicke sehr empfängliches Auge 
ist imstande diese Lichterscheinung und ihre Begrenzung am 
Himmelsgewölbe zu unterscheiden. Bei der Beobachtung ist 
jede grelle Lichteinwirkung von anderwärts zu vermeiden, 
daher an beleuchteten Orten, in den Gassen der Stadt, wo 
die Straßenbeleuchtung den Gesichtssinn affigiert, selbst bas 
beste Auge das Zodiakallicht nicht wahrzunehmen vermag. 
Es kann somit die Beobachtung nur außer der Stadt mit 
Erfolg gemacht werden. Hat man einen geeigneten Beobach­
tungsort, so ist es am besten vorerst den Verlauf der Milch­
straße, die sich nunmehr im westlichen Quadranten von Nord­
west nach Sübost schräge hinzieht, zu verfolgen. Hat das 
Auge sich daran gewöhnt Den Lichtschimmer der Milchstraße 
am Himmelsgewölbe zu unterscheiden, so ist es auch für den 
stellenweise noch intensiveren Lichtschimmer des Zodiakallichtes 
empfänglich. Der Monat März zeichnet sich bei uns durch 
besonbere Klarheit bet Luft aus, es ist daher den Freunden 
der Hinunelslunbe zu empfehlen, den noch übrigen Rest des 
Monates, wo die Plejaden am Himmel einen noch ziemlich 
hohen Stand nach dem Verschwinden der Tageshclle haben, 
nnb der Mond erst spät anfgeht. für derlei Beobachtungen 
zu benütze». Im  Verlaufe des April werden die Plejaden 
immer tiefer herabrücken, das Zodiakallicht, welches über 
jene Sterngruppe nicht hinausreicht, bildet später nur einen



sehr kurzen Regel, deflm Lichtschimmer von der noch immer 
am Horizonte schimmernden Tageshelle kaum zu unterscheiden 
sein wird.

— ( L o n c e r t - V o r a  n zeige.) Herr Z a m a r a , 
der berühmte Concertant und anerkannt erste Harfenspieler 
Oesterreichs und Deutschlands, der sein im heurigen Winter 
hier projektiert gewesenes Concert bekanntlich eines eilige- 
lretenen Krankheitsfalles wegen verschieben mußte, wird näch­
ster Tage Laibach mit seinem Besuche erfreuen und am 2teit 
April im hiesigen Theater, vereint mit dem renommierten 
Cellisten Sp i t z e r  und dem Baritonsänger S  ch ni i d t l e r 
einen Concertabend veranstalten. Der große Kitnstlerruf 
des Herrn Z a m a r a , der gegenwärtig auf der Harfe un­
übertroffen dasteht und sich im musikalischen, bekanntlich sehr 
strenge urteilenden Publicum Wiens seit vielen Jahren 
einer ganz ungewöhnlichen Beliebtheit uud Anerkennung 
erfreut, sowie die außerordentliche Seltenheit seines Instru­
mentes, daS hier — wenn überhaupt je — zum mindesten 
gewiß schon durch mehrere Dezennien nicht gehört wurde, 
lassen uns somit an diesem Abende zweifelsohne einen ganz 
außergewöhnlichen musikalischen Kunstgenuß erwarten, aus 
den wir alle Freunde der Musik — und welcher wabihast 
Gebildete wäre dies nicht — schon heute nachdrücklichst auf­
merksam machen wollen. Herr Z a m a r a wird, da er aus 
einer Kunstreise begriffen ist, unbedingt ttur an diesem ei­
nen Abende spielen.

(6  o n c e r l.) Zum Vorlheile de» krainischeu Schnl- 
pfennigs findet morgen im Glassalon bet Casino'rest.nrratiou 
ein Concert der Militärmusikcapelle stall.

— (St and der Diphiher i t i sepidemi e irr Lai ­
bach) vom 7. bis inclusive 13. März 1875. Vom letzten 
Ausweise sind in Behandlung verblieben 5 K ranke, seither

sind zugewachsen 9, zusammen 14 Kranke. Von diesen sind
genesen 3, gestorben 3, in Behandlung verblieben 8. Seit 
der Epidemie Erklärung sind an Diphtheritis erkrankt ge­
meldet worden 154, davon sind genesen 93, gestorben 53. 
Im  Elisabetb-Kinderspital wurde in dieser Woche kein an 
Diphtheritis krankes Kind behandelt.

Witterung.
Laibach,  27. März. 

Morgens trübe, dann heiter, Sonnenschein, schwacher SW. 
T e m p e r a t u r :  morgens 6 Uhr 14“, nachmittags 
2 Uhr +  61» C. (1874 I 14 6“ ; 1873 +  13 4“ 6.) B a ­
r o m e t e r  im Steigen 740 06 Millimeter. Das gestrige 
Tages mittel der Temperatur +  16°, um 3*8° unter dem 
Normale.

Aufruf!

Liebesgaben aus Anlaß des jetzt eintretenden hohen Dßff 
festes gütigst diesem während der Epidemie besonders bt' 
dürftigen Institute zuwenden, und sind die SchutzdE 
Frau Günzler uud Fräulein von Raab, so wie die Sittt1 
tion des Äiuderfpitals jederzeit bereit, die milden Gab» 
in Empfang zu nehmen und durch die „Laibacher Zeiturtz' 
die Namen der edlen Spender zu veröffentlichen.

Laibach,  zu Ostern 1875. (216)

O e r  v e r u m ltu n g s r a th
d e s  E l i s a b e t h  - K t n d e r s p i t a l s .

Alljährlich hat im Elisabeth-Kinderspitale zum Beginne 
des Jahres eine nachträgliche Christbaumfeier stattgefunden, 
bei welcher sich der edle 'Wohlthätigkeitssinn glänzend mani­
festierte. Die in der zweiten Hälfte des Vorjahres und auch 
in diesem Jahre bis in die gegenwärtigen Tage herrschende 
Diphiheritisepidemie hat für dieses Jahr diese schöne Feier 
leider vereitelt, und ist infolge dessen manche milde Spende 
dem Elisabeth-Kinderspitale, welches in diesem Jahre be­
sonders durch Diphthenüskranke sehr in Anspruch genom­
men war und große Auslagen für Verpflegung, Wartung 
uud Begräbniskosten hatte, entgangen.

Es wagt deshalb der gefertigte Berwaltungsrath die 
Bitte und hofft zuversichtlich auf Erfüllung beleihen, die 
p. t. Gründer, Schntzdamen und Gönner dieses Wohlthätig- 
keitsinstitutes mögen in gerechter Würdigung der oben an 
geführten Gründe die für den Christbaum bestimmten

Metrische

Gewichte und Maire.
PM lip Wiener & C up., Praj,

Wttergasse, ehemals k. k. Mrower Eisen- 
werksfaetorie,

offerieren:

umttieft flcaicfitc ilifo-tßcivicfitc
gußeiserne 1, 2, 10, 20 Kilo
pr. Stück tr. 14 32, 53, fl. 1 12, 2, 3 60

messingene, 1 (slornitiiv
12 Stück mit Kästchen, bis 50 Dkg., fl. 3 25,
11 „  „  „  ft 20 „ „ 2'30.

Wiederverkäufer erhalten der Abnahme ent­
sprechend Rilbatt. (166) 8 -3

5»

Hm-
m

Taschentücher̂  Handtücher, Leintücher ohne Ituljt, Wirkwaren, Shirtings etc.
offerieren w ir  unter Garantie der strengsten S o l i d i t ä t ,  tadelloser Ausführung, zu neuerdings (seit Jänner 1875) über 25  Perzent 
herabgesetzten F a b r i k s p r e i s e n .

Infolge R ückganges der 'Materialpreise und Arbeitslöhne und unseres grossen Absatzes im In- und Auslande sind wir in 
der Lage, zu kaum glaublich b illigen  Preisen reelle W are zu verkaufen. Dass w ir  w eder österreichische, noch französische, noch 
englische Concurrenz zu fürchten haben, zeigt ein Blick auf unsere seit acht Jahren im Auslande bestehenden Filialen, unser bedeu­
tendes Exportgeschäft etc.

Herrenhemden, Hosen, Damenhemden, Sorjelts, Frisiermantel, Nachthemden. Negliges, Tischgarnitnren werden auch stückw eise, Taschentücher, 
Leintücher, Leinwand, Handtücher, Servietten, Strümpfe in halben Dutzenden abgelassen.

l l i e  M  4ifii€ S B e -F 58h e *S liN -lS ie 8iplaeiS6,id e r l i i ^ < >i (81) m-is
Schostal & H ärtle in , Wien, Graben 30, „rnr goldenen Krone."

Aufträge nach allen Richtungen des In- oder A uslandes per Post, Bahn oder Dampfschiff werden umgehend mit großer Sorgsalt effectuiert, Nichtcolt deine 
rendes' sosort anstandslos zurückgenommen. Unsere Filialen befinden sich unter derselben Finna S chon t«B  <*• H i i i - U e l i i .

F  i  I  i  a  1 e  n  :
Odessa Mailand Turin Florenz Rom

Deribas- & Ecaterlnenstrasse. Corso Vittorio Emanuele Nr. 30. ViaRoir.aNr.il. Via Cerretoni Nr. 30. Com  Nr. 161
BcstkUunirku bittet man utt unser i Srleo istiil »!• >s,i, tl« I «  W i e n ,  Wrolic» 9iv. 30, ju richten.

Bei Bestellungen auf Herrenhemden bitten wir um genaue Angabe der Halsweite.
D f '  F e s t g e s e t z t e ,  u m  “ 5  P e r z e n t  v c c l u c i e v t e  i r « l > i -i l i i» ip v c iis ie .

N a c h t c o r o e t t s  ( O a m i s o l a ) ,  glatt, vom gutem feilten Chiffon fl. 1'L0, vsn , mit Saumche» 
flcpiift ft. V40, f76 ,  mit geflicktem Ansatz fl. 1 85, mit gesticktem Einsatz fl. 2, «-25, z SO, »on 
hochfeinen, Pcrcail mit gesticktem Ansatz «tib Einsatz fl. 3 50 4, 5, von französischem feinen 9inti» 
so»g oder Batiste Cllair mit Spitze» und gestickten, Einsätze fl. (i, 7, x. H, bi« ft. 10. Halt- 
weite anzugeben. Negtigv« (Morgenanzüge) st. 12, 15, t», 20, 2t bi "

H e r r e n h e m d e n  an« feinstem, bestem englischen Sh i l l ing  (Chiffon) mit glatter oder Falten 
bntfl, mit oder ohne Kragen ii st. 1-76, 2, 2 60 die beste feinste S o r t e ;  Shirtinghemden, Brust 
und Manschetten feinste feinn-and, ii fl. 2-50, 3, mit Phaatasie-feiiienbrus! st. t t'i« fl. 5, mit 
hochfeiner gestickter Vciiieiibmft, Bat! oder Hochzettshemoen iv fl. r>, 6, 7, s, 9 b i-  st. M.

L e t n e n - B e n e n b e m d e n  an» guter eckte, Veimvand st. 2, 2‘JO, 3, 8‘60, on« bester hvllän 
bischer oder rnmbnrger Vcinteanb mit glatten Falten oder Phantasiebinst fl. 4, .'50, 5, U, mit 
hochfein gestickter tznist ANd Hoch-elt»hemden fl. R, !>, 10, n  bi« fl. tf>.

F a r b i g e  H e i r c n L t u . c t o u ,  echtfartig (in 500 t'crföjietenfteu, neuesten Mustern) ii fl. 2 26, 
2 50, vom feinsten französischen Hemdstoff ü fl. S, von unaxpretiertem Cretci, u fl. S; Oxford. 
Hemden in lichten und dunklen Delfin», sehr xrallisch (Reife- oder Stnubbemden) ii st. 2-70, 3, 
3 ‘ 6, die feinsten und eleganteste» fl. 3-75, Muster werden bereitwilligst gefenbet.

H c r r e n - U n t e r h o B c i !  3,1,1t Ziehen oder zum llnöpfen, deulfche, französische oder ungansche 
Faso», von mijngeticMelev HanSleinwand fl. 1-fS, von schwerster rnmdurger oder federlein 
Kaub fl. t  50, 1 76 mit fl. 2, französische Fa^on fl. 2 .2 , 2-6 0 ; Meithosen, wobei die Naht sich
an der Außenseite befindet, fl. 2, 2-50. Bei Bestellung«?» bitte» wir Bauchweite und Seiten»
länge anzngeben.      '__________________________ •

H e i i L - n k i n g e n  von feinflem Chiffon, da» halbe Dutzend fl. 126 imb fl. 1-50, von feinstem 
feinen da« halbe Dutzend fl. 2 und fl. 2 'iö. M n n s  cli« t t e n  von feinstem Chiffon, da»
halbe Dutzend fl. 2 60 und st. 3, von feinster feinwand ,1. »-»»' »»d fl. 4.

L e i n  e n t a s c h e  n t t i c h  e r ,
feinen st. 1'75, i, 2-.-0, .1.
da» balde Dutzend fl. l f . o ;  »en feinem feinen ;i st. „ 
faum, von feinstem französischen Vatisi, ba6 f'olt'c Dutzend n> 7*50 lus fl. 10.. 

b n m e n - T a e h e n i d e n  au» echter ftintranfc, glatt imt Z i ta  a fl. 160, 1 76: aiiSgeichlungeii 
fl. 2, 2 60 bi» fl 8.60; mit E(blitz oder auf der ‘ ilifel zum Knöpfen mit getchl. Streifen fl. \ 
» 50; mit gestickten S treifen  (Handstickerei) fl. »'6 , t, 4 t 0 bi» fl. 6: Damenheniden mit 
Säninchen oder Phantasiehemden, garniert, mit gestickten S l  reifen a fl. vjO, 4 :  hochfein ge- 
stickte Tainenlieniden i  fl 4 / 0 ,  7 bi» fl. H; Spitzenhemd-u u fl. 8, n, 10; Tamenhemden
aus englischem Q  birtina oder Chiffon, glatt mit Zug L fl. L 20 , nut Schlitz oder aus der Achsel 
zum Knöpfen h fl. 1 50. 2, 2*25, mit Säumchen t . *85 or- «l. 2'üv.____________

UV -  ->V miv ,1. ”, ‘    I - ........
h e n t ü c h e r ,  weitz, da« Halde Dutzend st. 1 .  t'25, l-6i:; von feinen, rnmbnrger 
7',, i, 2- 0, .!, hochfein fl. 3'nO, 4, 4'50 bi» f t .  6 ;  Batisttiichel mit farbigem Stand, 
utzcnd fl. v6t>; von feinem feinen ii fl. 3-60, i, 5, f.; eztra hochseine mit fiickel-

U n i r . ( t u - N a c h t h e m d e n  mit langen Äerniel», jtraaen lind Manschette», au» englischem Ehisson, 
« I e i V‘” ,chen 'V fl. » j r . ;  mit S a t te l ,  sehr praltisch und bequem, !> st. !>, 860, all» echtem 
«einen 6. fl. r  ?o, 3, ;vto, 4, 6 di» st. 1;. Halsweite anzngeben.

bi« fl. 411.
D a n i e n h o s e n ,  von gutem englischen Chiffon mit Sänmche» k fl. 115, 1 -40, mit gesticktem A„- 

sah. Phantasie ;i st. 1-75, 8; hochfein mit gestickten Einsätze» st. 2, 8'50, 3 bis fl. 3.50. TaillkN' 
weite imb Seitenlange anzngeben.

D a m o n - U n t o r r ö c k e  in jeder fange für liostilme, mit Sänmchen. Modenröcke von äniem Shir- 
ting fl. 2*25, 2'50, 3, 8-50, 4, mit gestickten hochfeine» E nfätzen fl. ti, 0-50, 7, 8, bl» 9 ;  Halb- 
fchlepp- unb Schleppröcke in jeder fange ii fl. 3 25, 3 50, 4, 4 50, 5, (i, 7, s, i», 10 bi» fl. 15, 
Mollschleppröcke mit Spitzen fl. 12, 13, i t .  Bordete unb hintere fäiige «»zu,,eben.

F r i s t e r m f t n t e l  ( P e i g n o t r s ) ,  einfach glatt ii fl. 2, mit Sänmche» geputzt ü fl. 3'60, 4, mit 
hochfein gesticktem Einsatz fl. ii, 7, 8, 9 bi» fl. 10.

S t r ü m p f e  f ü r  D a m e n  o d e r  H o r r e n u o o k e n ,  weiß oder gestreift, da« halbe Dutzend
fl. 3 50, 4, 4 60. Kniestrümpse für Damen, da» halbe Dntzenb st. c, 6 50, 7, 8, Fit d’Ecoi» 
da« halbe Dutzend fl. 7, 8, 9, 10 bis fl. 1».

L e i n t ü c h e r - L e l n w a n d ,  ohne Iiaht, schwerste Sorte, 6 Stück, achtviertel breit, fl. Iv, 17, J®'
bis fl. 20 ; neiinviertet breit, 0 Stück, fl. 19, 20, 22, 23 bis fl. 2 5 ; zebnviertel breit, 6 Stfll,
fl. 22, 24, 2(i bi« fl. 30. ° ' _________________! B

H . m d t ü o h e r  i n  Z w i l c h ,  das halbe Dutzend fl. vLO, 2'76, 3 ;  Damast, da» halbe Dutzend 
fl. 3,3-60, 4, 5 bis fl. 0 ; Tifchgarnituren für ti Personen in Zwilch fl. 4 50, 5, 5-50, 6; Damast, 
für 6 Personen fl. 8, 9, 10, 12 bi» fl. 15; Garnituren a 12, 18 und 21 Personen im Berhältnt»
thenrer. Tischtücher auch stückweise u fl. t-so, z.-25, 2-50, 2 75, 3 _   ____

S h i r t i i i f i a  (Chiffon«), neunachtel breit, die Elle ft. 20, *2, 25, 28, jO, 34; der feinste 36 kr. 
Muster werden bereitwilligst eingcfendet. _________

Alle Gattungen Wasche werden auch »ach Muster, Masi oder Angabe In kürzester Zeit anzcfertigt, 
auch itbcrncbmen wir da» Rainen- oder Moitogrammsticken der bei unS gekaufte» Wische, »>I>? 
zeuge, feinttichcr :c.

O o m p l e t o  H o l r a t a a u a a t u t t a n g e n  ii fl. 800, 500, 800, 100», 2000 bis fl. 4000 stet» ecr’ 
räthig. Ueberschläge von Ausstattungen gratis.

Prelecourante aller am Lager befindlichen Artikel werden gratis und franco verabfolgt.
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Ö 1
. Für f a l l  einzig und allein ?

echt beim Gefertigten.
Nebst den Original-Howe-Maschinen sind bei 
f_Kt „ i ie gangbaren Nähmaschinen des Aus- 

S t e lt h r ”  hSabgeseKW Preisen m |rosster 
Auswahl vorhanden. ( ^ )

L a ib a c l i ,  J u d e n g a s s e  2 2 8 .
Hochachtungsvoll

Franz Detter.

Revolver
von 6 bis 20 SSliß in größter Auswahl v o n  8 bis 

45 fl. bei (lod dj

St. Kaiser in Laibach. 

aÄ Tpccoir^B nt Lngcl"
Laibach, Wieuerstratze.

««atkerin-Mnndwasser und Zahnpulver. Un=J 2 5 5 znr Stärkung des Zahnfleisches,
^ ^ E rb a ltu n a  des Wohlgeruches des Athems und der 
^^tlülichen Farbe der Zähne, 1 8 W  60fr., 1 Schachtel

Brera-Pillc», gegen Verstopfung und Hämor. 

^ "^ v re s k i« « r^ e ils a m e s  P fla s t^  gegen Quetschnn-

« «

^D-rsch-Leberthranöl, d,rette aus Bergen in Nor- 
bezogen, geswmack- und g-ruchloS. 1 Or.gmal.

Achtes Teivlitz-Pulver. 1 Schachtel 80 Ir.,

*  ^ g l S r  au ö 'ä in o  »nd Loca. Der besie bis heute
^»»Annte Maaen-Liqueur. 1 Flasche 8U It.

«rtrafeiues Reispulver (parfümiert) aus vege- 
^ i M - n  Substanzen zubere.tet ,st von einer He.l- 
W uttn  Wirkung für die Haut. 1 Paket 10 kr, 1 «Schachtel 

kr.
Kranrbranntwein und Talz. 1 Flasche 60 kr.

. Slycerin-Cröme. Gegen Hautspröde; es gibt kein
^fsercs Mittel. 1 Flacon 30 tr.

Himbeersaft, mit Dampf conccntricrt. 1 Flasche

^  Lilienwasser. Der Schatz der Toilette, nnum- 
nothwendig für Damen um d,e Haut schön, 

uni zart zu machen. 1 Flasche 1 fl. 
t Telbst-Klyttierapparate. Uretral- und Mutter- 
'*>^«en Suspensorien ic.
t  ^am ariudeu-S aft. Wirkt außerordentlich erfn- 

auflösend. 1 Flasche 40 kr.
.  ilufehlbareü Fiebermittel. Sicheres Reuiedlum

n alle Arten von Wechfelfieber. 1 Flasche 80 tr. 
Einzige Niederlage in der

■ \ « o t h e k e  Piccoli „zum Engel,“
B" Laibach, Wienerstraße.

Bestellungen werden umgehend gegen Nachnahme

Die Hauptniederlage für Krain
der

Cemmtfobrik Markt Tüffer
15

befindet sich zu Laibach

am alten SDtartt Nr.
(f. f. Tabak-Hauptverlag).

Preis:
pr. Zoll-Ztr. ab obiger Niederlage 1 fl. — kr. Lst. Währ. 
„  „  Bahn Laibach — „ 95 „

Alle Bestellungen für birecten Bezug von Tüfser werden 
daselbst entgegengenommen, Muster auf Verlangen zugestellt 
und Auskunft bereitwilligst ertheilt. (212)

m l ia s e r ' <i83c) I
£y: von bestassortirtesten Jagdreqnisiten, dann von ^  
M  ausgezeichnetsten Gewehr-, Revolver- und son- M  

stigen Patronen aus der weltberühmten Fabrik
B ley Brothers in London, bei

St. Kaiser in Laibach.

Unentgeltliche Kur
der

Trunksucht.
Allen Kranken und Hilfe­

suchenden sei bas unfehlbare 
Mittel zu dieser Kur drin­
gendst empfohlen, welches sich 
schon in unzähligen Fällen 
aufs glänzendste bewährt hat 
und täglich eingehende Dank­
schreiben bezeugen die Wie­
derkehr häuslichen Glückes. Die 
Kur kann m it, auch ohne 
Wissen des Kranken vollzogen 
werden. Hieraus Reflectie- 
rende wollen vertrauensvoll 
ihre Adressen an F . VoU- 
mann, Droguist in Guden 
(Preußen) einsenden. (133) 3-2

m
m

xxxxxxxxxxxxxx;
G M c h e e

Doppel-Lefaucheux & Lancaster
n großer Auswahl von 27 bis 130 fl., P er­

cussions-Gewehre von 12 bis 45 fl., zu 
haben bei (183 a)

St. Kaiser in Laibach.

sxxxxxixxx:
Welen Lottopropheten

sällt man zum Opfer, wer sich nicht vorher Anleitung 
geben läßt, nach mathematischen stat ist i schen Grund­
sätzen der Wah r s c he i n l i c hk e i t  i m  L o t t o  
sicher zu g e w i n n e n .  (204)

M a n  e r h ä l t  d i ese l be

I W  gratis
unter Anfrage „ Ve r t r auen  1/90 poste r es t an t e  
Hauptpost toro$.

In  den k. k. österr. Staaten vom hohen Ministerium des | |  
Innern concessionierte ”

Adler-Linie.
Deutsche transatlantische Dampfschiffahrts-Gesellschast. 

D irecte  Postdampfschiffahrt zwischen
H a m b u rg  und R e w -G o rk

vermittelst der prachtvollen schnellen deutschen Postdampfschiffe I. Klasse, jedes
3600 Tons und 3000 Pferdekraft. (13 —7)

Schiller am 1. April. I Geliert am 8. Avril. I Herder am 2>. April.
I Lessing am 15. April. | Klopstockam3i).Äliril. ^  

nnd ferner jeden Donnerstag.
Passagepreise: I  Cajüte Em. 495, II. Cajüte iRm. Zwischendeck Stm. 80. 

Nähere Auskunft ertheilen die Agenten der Gesellschaft und fgj
die Direction in Hamburg, St. Ännenplatz 1, w  

sowie K a rl Achtschm in Laibach. m
Briefe und Telegramme adressiere man: „Adler-^inie — Hamburg."

&

Welt-

SB

Ausstellung

M M

1873 Wien.
(167) 7 5 -8Frische Füllung;

aas der

Ofner Räköczy-Mineral-Bittersalz-Quelle.
Dieses Mineralwasser, welches im Laboratorium der königl. ungar. Universität sowie durch berühmte in - und ausländische 

Professoren chemisch genau untersucht wurde,

111071

1 16 7

12*972
4*496
8‘867

Das natürliche Ofner Räköczy-Mineral- 
Bitterwasser

w ird  von Dr. W a l la ,  P rim ararz t  zu  Bt. Rochus, und  von Dr. 
F r e n r e i s z ,  o f n e r  S tad t -O be rph y sicu s ,  m it  ganz besonderm  E r ­

folg a n g e w e n d e t :
1. b e i  U n te r le ib sk ran k he i ten ,  nem lic h  L eb er-  uud  M ilzanschop ­

p u ng en ,  H äm orrhoidalleiden , S tu h lv e rh a l tu n g ;
2. bei ch ron ischem  M agen-  und D arm k a ta r rh ,  G e lb s u ch t ;
3. be i  U irculu tionsstörungen, A thm ungsbeschw erden , nam en tl ich  

w en n  se lbe  Congestionen nach  versch ied en en  Organen be­
w irken  ; . , ,

4. be i G icht, um die  A us- und  A bsou d e ru ng s-T h ä tig k e i t  und 
h ie m it  den  Stoffwechsel zu b esch leun igen  ;

5. bei ch ron ischen  H a u ta u ss c h lä g e n , le ich teren  G raden von 
S k r o p h u lo s e ;

6. bei fe t t ig e r  E n ta r tu n g  dea H e rz e n s ;
7. gegen F e ttan sam m lu ng  ü b e r h a u p t ;
8. bei E rk ran k un g en  d e r  w eib l ichen  Sexualorgane.

In A nbetrach t,  dass  dieses au sg eze ich ne te  M in era lw asse r  w egen seinem unüb ert re ff l ich en  Reichthuine an schw efe lsau re r  I
M ag n es ia  (B ittersalz)  bis  h eu te  alle  in- und  ausländ isch en  B it te rw ässe r  w eit üb e r  trifft,  k an n  es einem  le id en de n  u n d  h i l feeuchen -  ' 
den  Pub licum  b es ten«  un d  gew issenhaft  em pfoh len  worden.

H a u p t d e p o t  Die Brunnen-Verwaltung
bei den E ig en tü m ern  Gebrüder Loser der Räköczy-Quelle

in Budapest und Triest. bei Ofen.
Hauptnicderlage für das Kronland K ra in  bei Herrn P e te r  Lassnik in Laibach.

Sonst zu h a b e n :
bei den Herren : J a k o b  S c h o b e r  und M ic h a e l  K ä s t n e r  in Laibach ; J u l .  P la u tz  und B a u m b a o h ’sche Apotheke in Cilli- 

J o h .  B a r th e lm e  in Gottschee; E u g .  M a y r  in Wippach; J. K e n d a  in Rndolfswerth; A d o l f  J a h n , Apotheker in Stein '

enthält an mineralischen Bostandtlicilcn

in  1 Pfund ä  52 Loth o der  7680 w ien e r  G ran  :

Schw efelsäure  M a g n e s i a ................................................................ 159*617

S chw efelsaures  N atron  ................................................

Schw efelsauros  K ali  .....................................................

Clornatrium  .............................................................
K ohlensäu ren  N a t r o n .....................................................

K o h len sau re r  K a l k ............................................................

Eisenoxyd n nd  T h o n e r d e ............................................................  0*051

K i e s e l s ä u r e ......................................................................................... 0*998

F re ie  und  halb geb u nd en e  K o h l e n s ä u r e ..............................  i  96

300*335
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Laibach

Hauptplatz Nr. 7

i z " a . r  r a r ü J n ö a i l i j r s - S & I s o n . :

empfiehlt

Nouveaytes in Confection und Kleiderstoffen,
so auch:

Eine Partie graue Lüster, gute Qualität,
Elle von 35 Ms 55 kr.

Eine Partie farbige Lüster, gute Qualität,
Elle 35 kr.

Sortiertes Lager echter

Leinwänden, W eisswaren und Zugehtirartikel,
ferner

Möbelstoffe, Gradl, R ouleaux, Vorhänge, Decken, 
Kotzen, Teppiche in jeder Grösse und Bettvor­

leger etc.

M u s t e v  n a c h  a u s w ä r t s  f i - r tu c o . (194) 3 -2

Wiener Weltausstellung 1873 Verdienstmedaille.

Niederlage

der k. k.

Rosenbanm & Perelis
bei

A. J. Fischer
Laibach, Kundschaftsplatz Nr. 222.

Verkauf zu Fabrikspreisen. 
Preiscourante auf Verlangen gratis.

h l *  Für schöne uncl gute Ware 
w ild garantiert. (210) 3—3

Frachtbriefe
nach der neuen 

Vorschrift
in  b e t Buchdruckere i  

V.

in Laibach.

81r o W le
zum

Putzen iV Modernisieren
übernimmt (217)

Aloisia Zitterer,
<Llefantengalse A r. 53 im ^erles schen Kaufe 
___________  1. Stock.

A. J. Fischer,
ZLaibach, Kundschaftsplatz 222,

empfiehlt für die

Irülijölit' L SommerfaifW
das Modernste in

Damen-Mantlets yaqnets
aus Lammt und schwerem Doubl- 

Cachemir;

Tuch-Jacken,
g l e i chwe i t e  und anschl iessende,  
zu den billigsten Preisen und in bester 

Auswahl. (215) 2—2

1. April criiint Ziehung
der wiener Commnnal-Anlehens'Prämienlose:

W i e n e r  L o s e .
Diese Lose haben jährlich 4 Ziehungen

mit Haupttreffern 200,000 fl. 200,000 fl. re. 
von 200,000 fl. 200,000 fl. rc.

Criflinallofe genau nach Tageskurs und auf 12 Monatsraten il 10 fl.

Promessen 1. April fS! 200,000 fl.
je ttt noch it 2 fl. 50 fr . rniK Stempel.

Wechselstube der k. k. pr. wiener Handelsbank,
vorm. Joh. C. Sothen, Graben 13.

Promessen aus wiener Lose, von obiger Wechselstube ausgesertigt. sind auch zu 
beziehen durch: (174) 12—11

Joh. Ev. Wutscher in Laibach.

Beachtenswert!)!
(?itte mediz.-potmläre Erörterung der Heilkräfte und Wirkungen des

e e l r t e n

T * 7" i l l i e l r r i , s
antiarthritischen antirheumatischen

I B h i t r e i i u g i i n g i  - T l i e e
| durch thatsächliche Beweise dargestellt.

Nur die vielen Beweise von der eminenten Wirksamkeit obgenanntm 
, Thees in gicbtischen und rheumatischen Leiden, sowie die beifällige Aufnahme und 

Anwendung von vielen rationellen Aerzten veranlagten uns, hier diesem wich- 
1 tigen Agens das Wort zu reden. Groß ist die Zahl derjenigen, die jährlich die 
I Schwefelbäder besuchen, um daselbst Milderung oder Befreiung ihrer gichtischen 
I oder rheumatischen Leiden zu finden, und wirklich wie neugeschaffen heimkehreil. 

Doppelt schmerzlich muß es also denjenigen sein, die entweder beschränkte Ver­
mögensumstände oder Unmöglichkeit, sich von ihrem Berufe, von ihren Angehö- 

I tigen zu trennen, davon ausschließen, an dieser Heilkraft der Mutter Natur Theil 
zu nehmen; sie sind zn immerwährenden Leiden verdammt. In  diesem Falle 
ist es nun, wo dieser Thee als Heilbringer sich bewährt und deshalb von hoch- 
zuschätzendem Werlhe ist. Dieser Thee hat eine specifische Wirkung aus den Urin, 
den Schweiß und das Blut des Kranken, welche Beobachtung wir durch chemische 
Untersuchung sowohl des Urins als auch des Schweißes machten, und kann jeder 
an Gicht und Rheumatismus Leidende, der diesen Thee gebraucht, die auffallend 
Veränderung, zumal im Urine (welcher sich schon nach wenigen Tagen immei 
mehr und nicht trübt und endlich einen Bodensatz zeigt, in welchem die o ir 
malen ausgeführten reizenden Stoffe enthalten sind) selbst beobachten, wobei i 
zugleich die Freude erleben wird, sein Leiden sich täglich vermindern und entlief 
ganz verschwinden zu sehen.

Ebenso bringt dieser Thee (vor dem Schlafengehen genoffen) ein Prili 
auf der Haut und eine sehr mäßige Transpiration der Haut hervor, welche 
Leidenden stets eine profje Erleichterung verschafft.

Der Genuß dieses Tl'eeS ist keineswegs unangenehm, er belästigt nicht die 
Verdauung und befördert sogar bei manchen Jndividnen die Leibesöffnung. Wir 
haben daher alle Ursache, diesen Thee als eine sLätzenswerthe Bereicherung der 
Heilmittel gegen Wicht nnd Rheumatismus und Blutreinigung zu bezeichnen.

Ocssentlicher Dank
Sem Herrn Frau; Wilhelm, Apotheker in Nennkirchen, Erfinder deS 
antiarthritischen antirhenmatischen Vlutreinignngs-Thee. Blutreinigea» 

gegen Gicht und Rheuinatismus.
Wenn ich hier in die Oeffentlichkeit trete, so ist eS deshalb, weil ich es 

zuerst als Pflicht ansehe, dem Herrn W i l h e l m ,  Apotheker in Neunkirchen, 
meinen innigsten Dank auszusprcchen für die Dienste, die mir deffen Blntreini- 
gungs Thee in meinen schmerzlichen rheumatischen Leiden leistete, und sodann, um 
auch andere, die diesem gräßlichen Uebel anheimfallen, auf diesen trefflichen Thee 
aufmerksam zu machen. Ich bin nicht imstande, die marternden Schmerzen, die 
ich durch volle drei Jahre bei jeder Witteruiigsveränderung in meinen Gliedern 
litt, zn schildern nnd von denen mich weder Heilmittel noch der Gebrauch der 
Schwefelbäder in Baden bei Wien befreien konnten. Schlaflos wälzte ich mich 
Nächte dnrch im Bette herum, mein Appetit schmälerte sich znsehends, meinAus- 
sehen trübte sich nnd meine ganze Körperkraft nahm ab. Rack vier Wochen lan­
gem Gebrauche obgenannten Thees wurde ich von meinen Schmerzen nicht nur 
ganz befreit und bin es noch jetzt, nachdem ich schon sechs Wochen keinen Thee 
mehr trinke, auch mein ganzer körperlicher Zustand hat sich gebessert. Ich bin 
fest überzeugt, daß jeder, der in ähnlichen Leiden seine Zuflucht zu diesem Thee 
nimmt, auch den Erfinder deffen, Herrn Franz W i l h e l m ,  so wie ich segnen 
wird. In  vorzüglichster Hochachtung

Gräfin Budschin-Streitfeld, Oberstlientenants-Eatim, 
(95) 6—1 Wien, Währinger Hauptstraße.

---------- r ^ o j i o j , —   -

Vor Verfälschung und Täuschung wird gewarnt.
Der echte W ilhelm ’s antiarthritische antirhenmatische BlutreiuigungS- 

Thee ist nur zu beziehen aus der ersten internationalen W ilhelm ’s antmrchrv 
tischen antirhenmatischen Blntreiuiguugs Thee-Fabncation in Neunkirchen da 
Wien oder in meinen in den Zeitungen angeführten Niederlagen.

b in  Packet, in 8 Gaben getheilt, nach Vorschrift des Arztes bereiter, 
sammt Gebrauchsanweisung in diversen Sprachen 1 Gulden, separat für vtemp« 
und Packung 10 kr. M

Zur Bequemlichkeit des p. t. Publicums ist der echte Wilhelm a ana-,j 
arthritische antirheumatische Blutreinigungs-Thee auch zu gaben 
L n i b a c l i :  P e t e r  Ijh h m iiIU  ; A d c l « b e r g : .los. Kujiforscum , 
Apotheker; (£ i 11 i: Bttumbach'fche Apotheke, Franz Rauscher, Carl»risp •
G ö t z :  A. Franzoni; ft l a g e n f n r t : C. C lem entschltscli; M aro 9- 
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